
hat Dıie Schönheit des Göttlichen Sohnes, Sa Kyrıll
VO  ; Alexandrıa, 1st mehr un: mehr ıhrer ReiteVorwort gelangt 1in der Zeıt, durch die eıt der Menschwerdung

ul1s Maldonado / Davıd Power und des Leidens; die Schönheit eınes blutbefleckten
un: dann auferstandenen Antlıtzes, das über den Tod

Symbolısche un künstlerische sıegte, aber doch L11UT!T ındem durch den Tod hın-

Ausdruckstormen 1im durchging. Durch eın Leben voller Tränen hindurch
offenbart sıch der Mann der Schmerzen, der ohne
Schönheiıt 1St nach den Vorstellungen der VWelt, als derGottesdienst Verklärte, der in Herrlichkeit Umegestaltete C]  @-
ment).

Auf diese Weiıse wırd der Gegensatz zwıschen der
Kunst und der christlıchen Liturgie, den die Vertreter

7wel verschiedene un! zugleich aufs CNSSLE autfeinan- gewiısser Streng dialektischer Standpunkte ımmer ent-
der bezogene Fragen bilden die einheitliche Grundlage schieden geltend gemacht haben, siıchtbar gemacht
der Beiträge dem vorliegenden Hett VO  —$E un: in gewilsser Weiıse auch aufgelöst.
LIUM FEınmal 1st dies die rage des lıturgischen Fın anderer, praktischer Weg, den hıer geNaANNTLEN
Ausdrucks un! ZU anderen die rage der Schönheıt Gegensatz überwinden, 1st derjenige, den verschie-
oder der Kunst in der Liturgıie. ank der wechselseiti- dene Beiträge dieses Heftes vorschlagen, namlıch die
CI Beziehungen zwıschen diesen beıiden Themen alßt Verbannung jeden arıstokratischen Leitbildern aUuS-

sıch ine alsche asthetizistische Ausrichtung ebenso gerichteten Elitedenkens aus dem Gottesdienst der
vermeıden w1e€e eın Ausweıchen auf das bloß Struktu- Kırche.
relle, auf einen Sterilıtät führenden Formalısmus Dıie Geschichte zeıgt uns, dafß eın gewiısser röm1-
oder eiınen 1m Partiellen steckenbleibenden Psycholo- scher Arıstokratismus, verbunden mıt einem 1n be-
1SMUS. stımmten Gebieten auftretenden visuellen Bedürftnıiıs

Dıiıe große Tradıtion des christlichen Ostens bietet der rund BCWESCH 1st für jenen 1mM katholischen
u11l VO  e} ıhren allerersten Anfängen her Hılfen d Westen häufıg beobachtenden verhängnisvollen
eiınen besonderen Zug des Evangeliums entdecken, Bruch zwiıschen eıner offiziellen Liturgie un: eıner
der darın lıegt, da{ß in ıhm eın Wahrnehmungsver- «Volksliturgie» Nocent) Dıie Folgen dieses Dua-
moögen für das Schöne 21bt (vgl. den Begriff «Kaloky- lısmus sınd ekannt: ıne zunehmende Erstarrung,
r0S>», der spater noch weıterleben wırd 1m «Beau ine tortschreitende Überwucherung der Rıten durch
Diıeu» der französischen Romanık). Es andelt sıch Rubriken und ıne Abwertung des Volkstümlichen,
dabej darum, der Heıiligkeit, der Verklärung, dıe sıch das sıch 1U  - ımmer mehr in Devotionalismus un!
in Christus un! VO  S Christus her in allen Ordnungen «Folklore» verkehrt; un: außerdem eın aggress1ives
der Schöpfung verwirklıicht hat, erfahrbaren Aus- Ressentiment die «Institution».
druck verleihen ohne dabei die derzeıtige Phase Der VO 7 weıten Vatikanıschen Konzıl gegebene
der Heilsgeschichte VEISCSSCHL, in der WIr jetzt noch Impuls einer Kirche, dıe als das Volk
leben, die Situation der eschatologischen «Zwischen- (sottes verstehen ist, der priesterlichen
zeıt». Beteiligung dieses Volkes Gottesdienst un: der

Dıie Schönheıt, die der Chrıist ın seınem Leben Einführung der Volkssprachen 1n die Liturgıie hat ıne
ertährt un! welcher die kirchliche Liturgıie Ausdruck Erschütterung, die fast die Kraft eınes Erdbebens
verleiht, 1St jene Schönheıt, die uns zuteıl wiırd, nach- hatte, ZUr Voraussetzung, iıne Erschütterung mıt
dem WIr durch Kreuz un: Auferstehung hindurchge- noch nıcht vorhersehbaren Folgen. Anstelle des Arı-
gaNngCN Sind. Dıie letztlich entscheidende Schönheıt 1st stokratısmus un:! der mıinderheitlich gepragten Kunst,
die Schönheit des Antlitzes Cottes 1MmM Menschen, die WI1e S1e VO  3 der Oberschicht gefördert wurde, haben
Ikone des Auferstandenen, die sıch vorher in das WIr 1U  } ıne Liturgie, die VO  = Tag Tag volkstümli-
ungestalte, eschmutzte un! verhärmte Antlıtz des cher 1mM vollen Sınne dieses Wortes wiırd, das heißt 1n
Knechtes Jahwes hatte verwandeln assen, Jjenes Ant- einem nıcht 1Ur theologischen, sondern auch soz10lo-
lıtz, das Jesaja vorausahnend beschrieben hatte: «Ke1- yischen Sınne.

Gestalt besaß noch Schönheıt, un:! Walr keın Die Kunst, die Ausdruckstormen und Symbole
Anblick, daß WIr seın begehrten» (Jes 5952 beginnen 1U  —_ die Wirklichkeit des Volkes mıt seinen

Dıie österliche Herrlichkeit erstrahlt VO eiınem Ant- Kämpften, mıt allem, W 1n diesem Volk Randsi-
lıtz, dem das Leiden die SÖchste Vollendung verliehen tuatıonen und Elend o1bt, retlektieren. Die große
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jerigkeit esteht darın, erreichen, daß j1t- charistische Feier gemeinschaftlichen unV testlichen Sınne wıederzubeleben, 1STt andererseitsten all dieser Spannungen doch noch bindende Formen
Einheit bestehen leiben, 1NeC Empfindungsfähig- doch auch wichtig, sıch nıcht NUur der wechselseıtigen

eıt, 1nNne Symbolık un! 1Ne Ästhetik, welche den Beziehung, sondern auch der Unterschiede zwıischen
Sättıgungsmahl sakralem Festmahl und eucharisti-geme}nsam:en  f Glauben widerspiegeln, Glauben,

C die Spaltungen akzeptiert un zugleich auf escha- schem ahl seINeEr Hochform bewußrt werden
tologische, nıcht aut ıdealistische Weıse die Versöh- (Vogel)
Nung vorwegnımm (Kavanagh) Wenngleich das Wort dem Symbol der körperli-

Dıie Asthetik annn nıcht VO  3 der Ethik abstrahieren. chen ewegung, dem Gesang uUSW verbunden 1ST IST
Es gibt 1Ne Asthetik der Herrschaft un:! inNe Asthetik dieses doch ohne 7Zweıtel das grundlegende Aus-
der Befreiung. Dıie christliche Asthetik mu{(ß sıch —- drucksmiuittel der christlichen Liturgie Das Konzıil
zweideutigerweise für die Zzweiıte Form entscheiden hat entschieden dazu beigetragen, dafß die Liturgıie der

gibt 1inNe Kunst der unterdrückten Klassen oder des Kirche wieder VO Evangelium erfüllten un!
Volkes, die hervorgebracht wiırd VO  e} den arbeitenden prophetischen Liturgıie werde Alle Mißbräuche
Klassen, und g1ibt 1ine Kunst der prophetischen bloßen Verbalismus können diese feststehende Tatsa-
christlichen Vorhuten. Beide sınd Spielarten che, diesen unbestreitbaren Wert nıcht zuniıichte —

uUunst der Befreiung un haben ı der eucharıistischen chen.
Feier bevorzugten Platz (Dussel) Das Wort des Gebetes ISTt die lıturgische Antwort

In jedem Falle aber 1ST die Lıiturgıe, wenn S1C wiırk- auf das verkündigte un: VO  —_ der Gemeinde gehörte
iıch ein gelungener und vollgültiger Ausdruck des Wort als die lebendige Offenbarung des persönlıchen
Glaubens 1ST W 1 ıhrem innersten Wesen entspricht un: geschichtlichen (Cottes Und 1Ne vOrTangligc

schon 1Ne «Befreiung Vollzug» 1nNe hıer Form des Gebetswortes 1ST das eucharistisch eucholo-
un! geschehende Beifreiung, weıl S1LEC ewirkt da{fß gische Gebetswort Daher kommt CS, da{fß der Analyse
der Mensch Harmonie seiNeTr Person gelangt, zeitgenössischer euchologischer Texte 1nNne besondere
daß sıch integriert dafß ebenso Zur Einheit un Beachtung geschenkt wurde Hıer erhebt sıch das
ZUrFr Versöhnung MI siıch selbst WIC mıiıt (sott un: dem Problem der Beziehung zwıschen dem Offiziellen un
Bruder gelangt Die Integration, Versöhnung und dem Schöpterischen, dem Institutionellen un dem
Harmonisierung aller Ebenen SCINCT Person, beson- frei Inspiriıerten Das Schöpferische 1STt nıcht das, W as

ders aber des Leıibes, der Seele und des (seistes das 1ST Inan 4US Augenblick euphorischer Begeisterung
CS, W as andere Kulturen und Zıvılısationen, die VO  —; heraus ımprovıSsıert als das vermeiıntlich VO Pneuma
der römischen Liturgıie bısher nıcht ZUT: Kenntnis Eingegebene ıe wirkliche Kreatıvıtat tolgt den

J Leitlini:en der feinen Fäden Netzes oder (Gewe-8  \  B1 &i MM wurden, ıhrer Erneuerung beitragen
könnten bes, das voller Geduld gewirkt wurde VO der Tradi-

Eıne schöpferische Vitalıität C1iMN Empfinden der L10N Das Geschaffene hat den Charakter
Gemeinschaft un! der Beteiligung auch mıiıttels des Glosse nach Art Midrasch oder Targum,
Leibes, der anz als Ausdruck sowohl der Gefühlstie- welches der aktualisierenden Deutung altehrwürdiger
fe un Getfühlsintensıität WI1e auch des Kontaktes MIt Texte dient

Hıer erhebt sıch aber VOoOr allem das Problem derdem Mysteriıum muıttels der exorzıisıerenden Ent-
krampfung der CISCHECM Leiblichkeit sınd zuverlässıge Form, des lıterarıschen Wertes lıturgischen Tex-
Darstellungsweisen dessen, W3as lıturgischer Ausdruck LCS, seinNner poetischen Schönheıt Dichterisch un:!
bedeutet (Boka die pasa Londi) schön 1ST Cin Wort das entsteht als treuer, echter und

Die Lıturgie verschafft sıch Ausdruck Worten, tiefer Wiıderhall des wirklichen Lebens Es braucht
w  SC Symbolen, Bildern un:! ewegungen Die spielerische dabe; keine Nachahmung literarıschen Klischees

ewegung kann anderem die Form des Tanzes scın Wichtiger 1ST dafß Eintachheit un: Besche1-
annehmen (Sequeıira). Der Gesang un: die Musık enheıt ausstrahle (Jossua)
tragen entscheidend dazu beı, da{iß die Liturgıie iıhre Die lıterarısch lıturgische Sprache muß MN  N Aus-

Al  v
n Ausdruckskraft erreicht (Huybers) drucksmitteln den Vorzug geben, welche die bloße

Dıie lıturgischen Symbole sınd vieltältiger Art un: Nuützlichkeit oder ormale Klarheit die Mittelmäfßig-
M  b man mu{ S1C innerhalb der nachkonziliaren Liturgie keit des Banalen, die Trivialität des Alltäglichen, die

intensıver ZUr Geltung bringen. Unter diesen Symbo- schon abgenutzt 1ST VO  - allen Arten der Propaganda,
len nı das sakrale Essen un! das sakrale Festmahl der Werbung un:! der Manıpulatıon, hıinter sıch lassen

vOrrangısch Platz eın Gegenüber den vielfälti- Der lıterarısche Stil der lıturgischen Feıier wiırd Uu-

gCnN heutigen Erfahrungen un:! Bestrebungen, dıe - chen, Vor allem Zustand der Autmerksamkeit
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änglich barkei gischen Sym und dem Bild Is ko
Dıiıese Weckungdes Geıistes und dieses Wachhalten i1ST heißt als gültiger Darstellung der heutigen

der Ergebnisse, welches jede asthetische Erfah- tur esteht ıne wechselseıtige Beziehung, die
Iungs für den Gottesdienst einbringen sollte Gottesdienst vielfaltige Fragen aufwirtt. Eın

Der lıterarische Stil der Liturgie sollte WCeCN1gCr die gendes Kriteriıum für die besondere Eigenart des
Entwicklung VO  e} Ideen un! Begriffen pflegen, SONMN- gischen Bildes (sowohl des literarısch-verbalen
dern vielmehr die Erzählung, das Gleichnis, das Sym- WIC des ‚W ©1- oder dreidimensionalen Bildes ı

bol un das Bild Dem begrifflichen Denken wırd der bildenden Kunst) ı1ST SsSCLIHNN Teilhabe un!Gem
ein Narratıves und Erinnerungen herautfbeschwören- schaft stiftender Charakter. Alles, W as Passıvıtat, U:
des Denken un: Reden vorziehen Schließlich ergibt tatıgkeıt oder Abstandnehmen VO  — Engagem(
siıch die Flexibilität und das richtige Zusammenspiel für die Gemeinschaft ı1IST. oder erZeugt, 1STt 4auCcC

der verschiedenen Stilformen un: Redeweisen turgisch oder unlıturgisch (Valenzıano)
ehesten aus VWeiıse der lıturgischen Feıer, die iıhre
Abwechslungen, ıhre Phasen, ihre verschiede- Aus dem Spanischen übersetzt VO. Dr Ansgar Ahlb ech
NeEe  . Rhythmen ine große Vielfalt verschiedener
Arten VO  ; lıturgischen Texten hat (Gallagher)
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